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®ex neue ©ottiab gerbinanb SHet)er»S3ïUtmeti in ©ngeibetg. — Qatob griebli: 3d) nut ft

©er neue (Sonrab gerbinanb 9îîei)er'Srunnen in (Sngelberg.

163

3m legten (Sommer tourbe im romantifcfeen
ffllpenfeocfetale bon ©ngelberg, ber langjährigen
Sommerfrifcfee beê großen Scfetoeiger ©icfeterê
©. 37letjer, ein impofanter ©entmalbrunnen
eingetoeifet. Siterarifcfee iperjönlicfi'feiten auê ber

gangen Säfetoeig nafemen an biefem Sitte teil nnb

©elegationen ber berfdjiebenen Befeörben, jotoie
be§ Scfetoeigerifdjen SdjriftfietlerbereineS. ©ine
toeit über taujenb gätjlenbe geftgemeinbe ber»

3d)
©ebt fret bie Safen unb lafet micfe's tcagen

Srofe Sturm unb IBinb 3ur .ßöfee gefen

3d) mufe! Sc£) bann nicfet bei ©rreicfetem

llnb 2Iltgeroot)ntem ftille ftefen.

©ebt frei bie 23afen 60 lang nod) glüfeet

©in günttcfeen Seibenfc^aff unb ©tut,
©in gimhctjen ^orn unb ftille ©£>rfurct)t

Itnb ^etl'ger Srofe unb junger 3ïîut —

folgte ben ©ntfeûlïungêaît, tooBei einige treff»
licfee SInfpracfeen unb Beben gehalten tourben.

®ie eferenbe ©rinnerungêfeier galt bor altem
beut ©icfeter beê „©ngelberg", baê in fommer»
frofeem ©one Segenbe unb Sage be§ ©ale§ ©e=

ftalt toerben liefe, ©aneben aber toar biefer
einbructêbolle ©ag aud) eine ^ulbigung an ba§

grofee, unfterblicfee ©icfetertoerî unb eine freu»

bige Slnerïennung fdjtoeigeriftfeer Shmft.

mufj!
So lange lafet mice's trofeig roagen

©rofe Sturmroinb kämpfen um bie ©>öfen,

©fe', mas id) ©rofees mödste, elenb

3m 2ltliagstrubel mßcfet oermefen.

©in frofees ©tauben, jaucfejenb ©Soffen

©ragt mid) aus Bieberung empor,

llnb immer roieber fprengt es Letten

llnb öffnet feraftootl ©ür unb ©or,
SatoB griebli.

3m tarifer îôad)5figurcn=^abineiî.

„SBünfcfeen Sie mit f&tifer Bapoleon gu fpre»

cfeen? ©inen Slugenblict, Seine SJtajeftät unter»

fealten fid) grabe mit ben Herren bom ©eneral»

ftab. Sie toiffen, bie Scfelacfet bon SBatertoo,

fürglid) — aber nein, fürcfeten Sie teine Sange»

toeile! 3ngtoifd)en tonnte icfe Sie bielleicfet Bo=

bin borfteïïen. Ober toenn Sie eê borgiefeeit,

Herrn Bidjarb SBagner ober SRonfieur be SRuf»

fet 3fere Stuftoartung gu maefeen? ©ang nad)

Belieben. Sollte 3femea aber ©efetlfcfeaft
alt biefer ©ötter unb Halbgötter toeniger be=

feagen, fo ftefet einer Slubieng bei SJtifter Hoober,
bem neuen Sanbeêbater ber Bereinigten Staa»

ten, ober bei ben „Sternen" ber Comédie

Française toirflid) nicfetê im SSege... bitte, be=

müfeen Sie fid) in ben Saal gur Sinten!" —
SBenn id) portier toäre im altberüfemten

Musée Grevin, toiirbe id) fo ober äfenlicfe bie fefer

geeferten Befudier empfangen unb ifenen bann

nodj (borauêgefefet, bafe Btonfieur Bonaparte
ober Herr SSagiier nicfetg bagegen feätten) mit
feiftorifdjen "SInefboten auftoarten, bafe ifenen

bie Haare 3" Berge ftänben ober aucfe rnancfe»

mal bie Sadjmuêîeln toefetun füllten. ©enn gru»

feiig unb luftig ift ba§ ißarifer 2ßad)§figuren=
Kabinett fcfeon gang unb gar. Sie alte finb
Hier beieinanber, bie mefer ober ntinbex grofeen

Seute ber Sßettgefcfeicfete unb bie au§ ber fran»

göfifcfeen H>[^rie int befonberen. Sie geben fid)

in biefen gefeeimniSbotlen Säten, Kammern
unb ©alerien, in benen e3 immer ein bifeifeen

nacfe beut Biober ber Bergänglidjteit riedjt, ein

Steïïbidjein, toie eê materifäjer nidjt gebad)t

toerben tann, toeil bon ben Blänen, ©aten unb

feltfamen Bereden iH^eê Sebenê nur einê be»

ftefeen blieb: bie feiftorifdje SBaête.

®a§ Musée Grevin feat iibrigenê fcfeon fetber
eine merttoürbige ©efd)id)te unb ein paar inter»

effante Borläufer. Sdjon gu Qeiten Sub»

toigê XIV. tannte man in grantreicfe bie ^unft,
Btaêïen in SBacfeê gu formen. So befinbet ficfe

gum Beifpiel im Sdjlofe bon Berfaitleê an ber

SEBanb neben bem Bett beê „Sonnenîonigê"
eine Brofilmaête beê Herrfâjerë, bie gu beffen

Sebgeiten bon SIntoine Benoift angefertigt
tourbe unb als ein îleineê Bteiftertoerî ber

Sluêfiiferung begeicfenet toerben tann. 3m adjt»

gefenten 3aferfeunbert tourbe in Bariê ba§ erfte

3Bacfeêfiguren»^abinett eingerichtet, ©er Stfetoei»

ger SIrgt ©urtittê tarn bamals mit feiner pfean»

tafiebegabten Bid)te Btarie ©resfeolfe natfe ber

frangöfifd)en Hauptftabt unb grünbete gtoei

„Biufeen", in benen er bie berüfemieften ober

aud) berüd)tigtften Seute ber Bergaitgenfeeit unb

ber bamaligen ©pocfee „in SSacfeê unb $oftüm"
geigte, ©aê eine SOtufeum etablierte ficfe im

Der neue Conrad Ferdinand Meyer-Brunnen in Engelberg. — Jakob Friedli: Ich muß.

Der neue Conrad Ferdinand Meyer-Brunnen in Engelberg.

163

Im letzten Sommer wurde im romantischen
Alpenhochtale von Engelberg, der langjährigen
Sommerfrische des großen Schweizer Dichters
C. F. Meyer, ein imposanter Denkmalbrunnen
eingeweiht. Literarische Persönlichkeiten aus der

ganzen Schweiz nahmen an diesem Akte teil und

Delegationen der verschiedenen Behörden, sowie
des Schweizerischen Schriftstellervereines. Eine
weit über tausend zählende Festgemeinde ver-

Ich
Gebt frei die Bahn und laßt mich's wagen

Trotz Sturm und Wind zur Äöhe gehn!

Ich muh! Ich kann nicht bei Erreichtem
Und Altgewohntem stille stehn.

Gebt frei die Bahn! So lang noch gtühet

Ein Fünkchen Leidenschaft und Glut,
Ein Fünkchen Zorn und stille Ehrfurcht
Und heil'ger Trotz und junger Mut —

folgte den Enthüllungsakt, wobei einige treff-
liche Ansprachen und Reden gehalten wurden.
Die ehrende Erinnerungsfeier galt vor allem
dem Dichter des „Engelberg", das in sommer-
frohem Tone Legende und Sage des Tales Ge-

ftalt werden ließ. Daneben aber war dieser

eindrucksvolle Tag auch eine Huldigung an das

große, unsterbliche Dichterwerk und eine freu-
dige Anerkennung schweizerischer Kunst.

muß!
So lange laßt mich's trotzig wagen

Trotz Sturmwind Kämpfen um die Äöhn,

Eh', was ich Großes möchte, elend

Im Alliagstrubel möcht verwehn.

Ein frohes Glauben, jauchzend soffen

Trägt mich aus Niederung empor,

Und immer wieder sprengt es Ketten

Und öffnet kraftvoll Tür und Tor.
Jalob Friedli.

Im Pariser Wachsfiguren-Kabinett.

„Wünschen Sie mit Kaiser Napoleon zu spre-

chen? Einen Augenblick, Seine Majestät unter-
halten sich grade mit den Herren vom General-

stab. Sie wissen, die Schlacht von Waterloo,
kürzlich — aber nein, fürchten Sie keine Lange-
weile! Inzwischen könnte ich Sie vielleicht Ro-
din vorstellen. Oder wenn Sie es vorziehen,

Herrn Richard Wagner oder Monsieur de Mus-
set Ihre Aufwartung zu machen? Ganz nach

Belieben. Sollte Ihnen aber die Gesellschaft

all dieser Götter und Halbgötter weniger be-

Hagen, so steht einer Audienz bei Mister Hoover,
dem neuen Landesvater der Vereinigten Staa-
ten, oder bei den „Sternen" der Loinoà
?rg,n?aiss wirklich nichts im Wege... bitte, be-

mühen Sie sich in den Saal zur Linken!" —
Wenn ich Portier wäre im altberühmten

Nu86ö drovin, würde ich so oder ähnlich die sehr

geehrten Besucher empfangen und ihnen dann

noch (vorausgesetzt, daß Monsieur Bonaparte
oder Herr Wagner nichts dagegen hätten) mit
historischen Anekdoten aufwarten, daß ihnen
die Haare zu Berge ständen oder auch manch-

mal die Lachmuskeln wehtun sollten. Denn gru-
selig und lustig ist das Pariser Wachsfiguren-
Kabinett schon ganz und gar. Sie alle sind

hier beieinander, die mehr oder minder großen
Leute der Weltgeschichte und die aus der fran-

zösischen Historie im besonderen. Sie geben sich

in diesen geheimnisvollen Sälen, Kammern
und Galerien, in denen es immer ein bißchen

nach dem Moder der Vergänglichkeit riecht, ein

Stelldichein, wie es malerischer nicht gedacht

werden kann, weil von den Plänen, Taten und

seltsamen Peripetien ihres Lebens nur eins be-

stehen blieb: die historische Maske.
Das Nusso Orsvin hat übrigens schon selber

eine merkwürdige Geschichte und ein paar inter-
essante Vorläufer. Schon zu Zeiten Lud-

wigs XIV. kannte man in Frankreich die Kunst,
Masken in Wachs zu formen. So befindet sich

zum Beispiel im Schloß von Versailles an der

Wand neben dem Bett des „Sonnenkönigs"
eine Profilmaske des Herrschers, die zu dessen

Lebzeiten von Antoine Benoist angefertigt
wurde und als ein kleines Meisterwerk der

Ausführung bezeichnet werden kann. Im acht-

zehnten Jahrhundert wurde in Paris das erste

Wachsfiguren-Kabinett eingerichtet. Der Schwei-

zer Arzt Curtius kam damals mit seiner phan-

tasiebegabten Nichte Marie Gresholtz nach der

französischen Hauptstadt und gründete zwei

„Museen", in denen er die berühmtesten oder

auch berüchtigtsten Leute der Vergangenheit und

der damaligen Epoche „in Wachs und Kostüm"
zeigte. Das eine Museum etablierte sich im
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